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Blickwechsel: Von Behinderten lernen. Hg Beispiel lautet der Name eınes ungewöOhnlichen
Reinhild MÖLLER. Hamburg: edıtıon Körber- ere1ins: „Behinderte helfen Nıchtbehinderten“.
Stiftung 2003 243 Br 12,—. Von Reinhild Möller, einer tußamputierten

Dieser Sammelband eröffnet dem Leser iıne Weltklassesportlerin, nach eiıner Idee 4aUS den
NECUC, unkonventionelle Sıchtweise gegenüber UJSA 1n Deutschland gegründet, zielt dieser
behinderten Menschen: In Ullserer Gesellschaft Vereıin darauf ab, durch Unterrichtsbesuche be-
werden S1E immer noch otft als Bıttsteller und hınderter Sportler Berührungsängste VO Kın-
Hılfsbedürftige angesehen, die integrieren ern und Jugendlichen abbauen helten. Be-
oilt Behinderte selbst sehen sıch ber nıcht hinderte Sportler können den Leistungsbegriff
mehr als Randgruppe, sondern als aktiven Teıl relativieren, über Ee1It- Ul'1d Frustratı-
der Gesellschaft Deshalb wollen S1E nıcht erst NSMANASCEMEN vermuitteln SOWI1E das Gesund-
integriert werden, sondern W1e€e selbstverständ- heıits- und Sıcherheitsverhalten VO Kındern
lıch dazugehören. und Jugendlichen nachhaltig pragen. Solche

Das Buch umta{ßt er Kapıtel: nnette Scha- Unterrichtsbesuche werden ganzheıtlıch gestal-
Vall, Walter Tröger, Reinhild Möoller und Chri- tet. Ofrt stehen Rollstühle oder andere Hılfsmuit-
stine Koglın bieten zunächst Eınstiege 1n die tel 7AIE Verfügung, UTn Kındern und Jugendli-
Thematik Das Kapıtel „Sport bewegt“ hen eintacher machen, sıch durch Aktıivıtät
(43—98) erantwortfe Christine Koglın, Volker 1n die Rolle eines behinderten Menschen V1 -

Scheid, Christine Mayer und Karın Haıst „Eıne SEerzen und ıhn adurch besser verstehen.
Pädagogik der Vieltalt“ 99-158) STammt VO Durch Interaktionsspiele und offene Gespräche
Christine Koglın und Katharına Klink Karın („Die Kınder können mich alles fragen“) WOCI-

Haıst und Christine Koglın beschäftigen sıch den Jugendliche für das Thema senstıbilisiert,
miıt dem Thema „Vorbild Neue Welt“ (159— bCVOI' S1e andernorts vielleicht mıt Vorurteilen
189) Ihre Lebensgeschichten erzählen Reinhild abgespeilst werden.
Möller, Michael Hıpp, Verena Bentele, Renate Elke Bartz: selbst schwer querschnittge-
Ratzel und Matthıas Berg. Im Anhang (203— lähmt, o1bt bedenken, da{fß dıe Gespräche der
240) tinden sıch Serviceleistungen WwW1€e Kontakt- behinderten Sportler mıt Schülerinnen und
adressen, Literaturhinweise, Bıographien, Film- Schülern immer uch ine Art Gratwanderung
hınweise und vieles mehr. sınd. Eıinerseılts 1STt wichtig demonstrieren,

Viele Bewegungen und Inıtıatıven da{fß uch Menschen mıt Behinderung leistungs-
Deutschland arbeıten daran, behinderte Men- täahig se1n können. Anderseits musse InNnan uch
schen VO Begınn als vollwertige Miıtglieder klarmachen, da{fß dıe Leistung eınes behinderten

Menschen nıcht seinen Wert definiert. Daser Gesellschatt verstehen, ON denen
uch eINISES lernen o1bt. Etliche bereıts VEEI - 'Thema Behinderung kann 1n vielen Bereichen

des Unterrichts sinnvoll erlebt werden: VOwirklichte Ideen SLamMMeEN ursprünglıch AUSs den
USA, dıe Möglichkeiten eines selbstbe- Sportunterricht, der Kontakt zwıschen
stimmten Lebens für behinderte Menschen sehr Menschen manchmal autnah 1St, bıs hın Zzu

vielfältig sınd Religions- bZW Ethikunterricht.
Das uch nthält zahlreiche Berichte VO Die Ausstellung „Dialog 1mM Dunkeln“ 1ST

Menschen mıt den unterschiedlichsten Behin- eine andere Inıtiatıve, die darauf abzielt,
derungen. S1e beschreiben iıhren Weg, selbstbe- hende Menschen für dıe Welt der Blınden
stimmt durch das Leben gehen und WI1e€e A1lIl- senstıbilisieren. „ Wır wollen eın Mitleid CITE-

ere uch davon profitieren können. Zum SCH meınt Natascha Battus, dıe dort für dıe

STA



Besprechungen

Offentlichkeitsarbeit verantwortlich ist: JES FAULDE. Weinheim: Juventa 20023 260 Br
Z1:50geht darum, die Welt eines Blinden emotional

ertahrbar machen.“ Von eiınem linden Füh- Mıt diesem Sammelband vermuittelt Joachim
SE („Guide“) geleıtet, bewegen sıch kleine Faulde, Protessor für Theorien und Konzepte
Gruppen VO Besuchern durch eıne künstliıche, der Soz1ialen Arbeıt der Katholischen Fach-
total dunkle Welt und versuchen, sıch AUS- hochschule Nordrhein-Westfalen, eiınen Eın-
schliefslich anhand iıhrer audıtıven und sensorI1- blick in die aktuellen Aufgaben und Perspekti-
schen Wahrnehmungen eım Gang i 6ber eın venlandschaft des Jugendschutzes. Durch die
Einkaufszentrum, durch eınen Wald, über iıne vielfältigen Blickwinkel V} 18 utoren R

Brücke der über ıne stark befahrene Strafise r schliefßt sıch dem Leser die Thematık 1ın ıhrer
Orlentieren. Die Ausstellung 1STt für die Guides Komplexität.
iıne Chance A Rollentausch. In der realen Faulde geht dabei VO der These AU»>, da Ju
Welt gelten Blinde ott als hilfsbedürftig, hier gendschutz nıcht 1Ur eingreitende Kontrolle
können sS$1e ıhre Stärken zeıgen und umgekehrt und Prävention bedeutet, sondern vielmehr ot-
den Sehenden helten. fensive Einmischung. Der Jugendschutz steht

Der and stellt noch iıne IL Reihe ande- VAOT: Herausforderungen, die durch SOZ10-
Ter ereine und Inıtıatıven VOTL, die daran arbei- logısche, gesellschaftliche, politische und
ON behinderten Menschen 1ne ANSCMCSSCILC padagogısche Umbrüche gepragt werden. SO
Stellung 1n der Gesellschaft ZUu geben. Da viele wird dıe Abgeschlossenheıt und Überforderung
der Ideen A4US den USA iımportiert wurden und der Kleintamılie SOWI1E das mangelnde VermoO-
dort schon 1e] trüher verwirklicht werden SCH mancher Eltern, ıhre Kinder eranLiwor-

konnten, hangt uch mı1t den gesetzlichen Rege- tungsbewulßsten Individuen erziehen, als
lungen und Rahmenbedingungen ZUSAaIMMMMETL Ursache VO Gewaltbereitschaft und Drogen-

mıiıfßbrauch beschrieben. Kritik ertahren CCSO LL AL schon 19/7/ eın wichtiges US-amerı1ikanı-
sches (sesetz 1n Kraft, wonach keıin qualifizier- ökonomische Kriterien 1n der Jugendhilte, die

darauf abzielen, nıcht mehr da investieren,ter Behinderter aufgrund seıiner Behinde-
rung VO der Teilnahme eınem Progamm erforderlich ware, sondern dort,

preisgünstiıgsten se1n verspricht. Dıie Auto-ausgeschlossen werden dart. Dieses (Gesetz
hatte uch Auswirkungen aut dıe Aufnahme be- TCIN retlektieren des weıteren die Ausgrenzung
hınderter Schüler und Studierender Regel- VO Heranwachsenden mıiıt Migrationshinter-
schulen und Uniiversıitäten. Der Deutsche Bun- grund SOWI1e den FEinflu{fß VO digitalen Medien
destag beschlofß erst) 1994, das Grundgesetz autf Kınder und Jugendliche.

den Satz erweıtern: „Nieman dart Ausgehend VO diesen Analysen werden
SCH seıiner Behinderung benachteiligt werden.“ konzeptionelle Leitperspektiven des Kinder-

Inzwischen 1St 11141l den langen Weg der und Jugendschutzes dargestellt. Hıer WIF'! d
Gleichstellung in den USA WI1e€e uch 1n Deutsch- „Empowerment” als Möglichkeıit ZUT Stärkung
land weıtergegangen. Engagıerte Menschen A1i- individueller und psychosozıaler RKRessourcen
beıiten nach WwIe VOT daran, Nichtbehinderte für erläutert. Weıtere Perspektiven w1€ Gemenmwe-
die Welt der Behinderten sensıbilisıeren und senarbeıt 7A0H8 Veränderung der Lebensräume,
barrıerefreie Rahmenbedingungen für eın selbst- Partızıpation als Grundprinzıip soz1alen und
bestimmtes Leben schaften. [ )as uch bean- politischen Lernens, Gender-Perspektiven 7A0R8

sprucht, das Verständnis gegenüber körperlich- Wahrnehmung VO Ditfferenzen 1n männlichen
und sinnesbehinderten Menschen verbessern. und weıblichen Lebenswelten und dıe Gesund-
] )as 1St rundum gelungen. Marıtha Meusburger heitsförderung tinden hier ıhren Platz

7Zum Schlufß zeıgen dıe utoren politische
Perspektiven auf, ındem s1e Kınder- und Ju

Kinder UN Jugendliche verstehen fördern yendhilfe 1n den ontext einer nachhaltıgen
schützen. Aufgaben und Perspektiven für den Entwicklung stellen b7zw. die Zusammenarbeıit
Kıiınder- und Jugendschutz. Hg oachım der 1n der Jugendhilfe tatıgen Instıtutionen und
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